
Rhein, Eberhard

Article  —  Digitized Version

Überlegungen für eine Lohnpolitik im Bereich des Handels

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Rhein, Eberhard (1959) : Überlegungen für eine Lohnpolitik im Bereich des
Handels, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 39, Iss. 6, pp.
315-320

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132812

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132812
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Überlegungen für eine Lohnpolitik im Bereich des Handels
Dr. Eberhard^hein, Hamburg

D ie F rage e in er volkstcirtichaftlich  sinnvollen  L ohn politik  im  R ahm en d er E inzel- 
hranchen is t schon im m er s trittig  gew esen. A ls A rgu m en t fü r  d ie  Entlohnungshöhe  
u nd fü r L ohnsteigerungen w ird  m eistens d ie  K en n ziffer d er  A rb e itsp ro d u k tiv itä t ins 
Treffen gefü hrt. D ie A rbeitsproduktivitä t ist aber ein  schlechtes F undam ent fü r  d ie  
L oh n po litik , d a  sie von  vielen F aktoren  abh än gig  is t, d ie  m it d er  E ntw icklung der  
A rbeitsle istu n g  w en ig  zu  tun haben. S in n w idrig  w ird  d er M aßstab d ieses B egriffes 
aber, w enn d ie  Lohnentwicklung in  den  versch iedenen  B ranchen sich danach  
orien tieren  soll. E in typisches B eisp iel d a fü r  b ie te t d er H andel, der aus seiner  
E igen art heraus n iem als die P rodu k tiv itä tsfo rtsch ritte  d er kap ita lin ten siven  In dustrie­
branchen erreichen kann. D ie fo lgen de A bh an dlu n g  g ib t einen  überzeugenden  
E inblick  in  d ie  P roduktivitä tsentw icklung d er A bsa tzsph äre  und en tw ickelt konstruktive  
G edanken fü r eine volkswirtschaftlich sinnvolle L oh n po litik  in n erh a lb  der B ranchen.

E s feh lt heu te  an einem  einheitlichen, allgem ein an ­
erk an n ten  R ichtungsw eiser für die Lohnpolitik. 

L ohnerhöhungen  w erden  b a ld  m it einer S teigerung der 
L ebenshaltungskosten , b a ld  m it zu hohen U nterneh­
m ergew innen , b a ld  m it dem  Ziel, die Lohnquote zu 
erhöhen , m eistens ab e r m it steigender P roduk tiv itä t 
beg ründet.
Z iel d ieser A rb e it soll es sein, einige Richtlinien für 
e ine  L ohnpolitik  im  B ereid i des Handels herauszu ­
arbeiten . D abei w ird  insbesondere  zu prüfen sein, in ­
w iew eit d ie  P ro d u k tiv itä t bzw. der Produktivitätszu- 
w ad is  au sre id ien d e  O rien tierungsm itte l für lohnpoli- 
tisd ie  E rw ägungen  im  Bereich des Handels sein  kön­
nen. A ls o bers tes  Ziel für d ie Lohnpolitik sei u n te r­
ste llt, optim ale R eallöhne durchzusetzen, d. h. die R eal­
löhne auf dem  N iveau  festzulegen, das w eder das 
w irtsd ia f tlid ie  G le id igew id it noch das w eitere  w irt- 
sd iaftliche W achstum  beein träch tigen  wird. Es w ird 
sich h erau sste llen , daß d ieses Z iel sich in der heu tigen  
W irtsd ia ft nicht im m er m it d e r vorherrsdienden Form  
branchenm äßig  o rien tie rte r  Lohnpolitik v ere in b aren  
läßt, sondern  daß w ir e iner koordinierten Lohnpolitik  
bedürfen , die sich s tä rk e r an der gesam twirtschaftlichen 
P ro d u k tiv itä t und  d eren  Zunahm e ausrichtet.

DIE PROBLEMATIK DES PRODUKTIVITATSBEGRIFFES 
UND DER PRODUKTIVITÄTSMESSUNG

D er P roduk tiv itä tsbeg riff g eh ö rt zu den „luftigsten 
G rößen" d e r N ationalökonom ie. A uf eine eingehende 
D iskussion  m uß h ie r v e rz id ite t werden,- dennod i ist 
eine gew isse K lärung unum gänglid i. Der Begriff der 
P ro d u k tiv itä t b e inha lte t, w ie S d iille r es form uliert hat, 
e in e  in v erse  A ufw ands- und  E rtragsrelation bzw. In- 
pu t-O utpu t-R elation  *), d. h. jed e  P roduktiv itä ts­
m essung geh t aus v o n  dem  w irtsdiaftlid ien  L eistungs­
w ert e ines B etriebes, e ines W irtschaftszw eiges oder
1) Karl S c h i l l e r :  „A bsatzw irtschaft als produktive A ufgabe“, 
Schriften der Forschungsstelle für Konsumwirtschaft, Hamburg 
1957, S. 14.
2) Leistungsw ert == Umsatz — V orleistungen anderer U nterneh­
m en  — W ertschöpfung.

e iner V olksw irtschaft und  s te llt d iesen  L eistungsw ert 
dann  in B eziehung zu der G e s a m t h e i t  der e in ­
gesetz ten  P roduk tionsfak toren .
Es muß m it allem  N achdruck b e to n t w erden, daß die 
G röße der P ro d u k tiv itä t von  dem  Z usam m enspiel aller 
F ak to ren  abhängt. P ro d u k tiv itä t k an n  also  logisch nur 
als G esam tp roduk tiv itä t a ller F ak to ren  g ed eu te t w er­
den. Es is t dah er an  und  für sich nicht zulässig, den 
L eistungsw ert n u r zum  Einsatz e ines e inzigen F aktors 
in  B eziehung zu  setzen  und  h ie raus e ine P ro duk tiv itä t 
und  deren  V eränderung  für e inen  einzelnen  F ak to r zu 
berechnen. Durch die Zurechnung auf e inen  F ak to r 
w ird  dessen  B eitrag zum  L eistungsw ert üb erh ö h t d a r­
gestellt. K orrek terw eise  k an n  die P ro d u k tiv itä t eines 
e inze lnen  F ak to rs  n u r gem einsam  m it a llen  anderen  
zur L eistungserste llung  e ingesetz ten  F ak to ren  (U nter­
nehm erleistung , K apital, M ateria l) in  e iner A rt von 
m ultip ler K orrelationsrechnung gem essen w erden . Die 
so zu erm itte lnde  P ro duk tiv itä t der e inze lnen  F ak­
to ren  w ollen  w ir als G esam tproduk tiv itä t bezeichnen 
u n d  sie von  der T eilp roduk tiv itä t, bei deren  E rm itt­
lung n u r e in  F ak to r in  die Rechnung einbezogen w ird, 
abgrenzen . W egen  der dam it verbundenen  Schw ierig­
k e iten  is t b isher noch n ie  in größerem  U m fang v e r­
sucht w orden, die G esam tp roduk tiv itä t der einzelnen  
F ak to ren  zu m essen. D aher is t es üblich gew orden, die 
P ro duk tiv itä t bzw. den  P roduktiv itä tszuw achs n u r auf 
einen  Faktor, in  d e r R egel den  F ak to r A rbeit, zu b e ­
ziehen. M an spricht dann  vereinfachend  von  A rbeits­
p roduk tiv itä t. D er A usdruck is t jedoch insofern  ir re ­
führend, als es sich h ierbei nicht um  die P roduk tiv itä t 
bzw. um  die M ehrle is tung  des F ak to rs  A rb e it handelt, 
sondern  um  die P roduk tiv itä t, bezogen  auf den  F ak to r 
A rbeit. D er geringe  A ussagew ert, den  die A rbe its­
p rod u k tiv itä t für lohnpolitische F ragen  besitzt, soll an 
einem  Beispiel illu s trie rt w erden:
Ein E lek triz itä tsw erk  m it 100 B eschäftig ten  e rzeug t jährlich  
E nergie im  W erte  v o n  100 M ill. DM. Im  Ja h re  1957 w ird  es 
vo llau tom atisch  u m g este llt, so  daJ3 s ta tt  der 100 Beschäftig-
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te n  n u r  n o d i e in e  A rb e itsk ra ft b en ö tig t w ird , um  den 
g leichen L e istungsw ert v o n  100 M ill. DM zu e rb ringen . D ie Lei­
stung  je  Beschäftigten w äre  also  v o n  1 M ill. DM auf 100 Mill. 
DM, d. h. um  10 000 Vo gestiegen . D ieses E rgebnis w ar aber 
n u r  m öglich, w eil d e r K ap ita le in sa tz  v o n  1 000 E inhe iten  
auf 50 000 E inhe iten  g es tie g en  ist. D adurch is t die P roduk­
tiv itä t, bezogen  auf den  F ak to r K apital, v o n  100 000 DM 
au f 2 000 DM, d. h. auf Vso, gesunken . D er S te igerung  der 
A rb e itsp ro d u k tiv itä t um  das lOOfache s te h t e ine  Senkung  
d e r  K ap ita lp ro d u k tiv itä t auf ‘/so g egenüber. D ie G esam t­
p ro d u k tiv itä t is t a lso  durch den  M ehreinsa tz  des F ak to rs 
K apita l w esen tlich  g e rin g er gestieg en  a ls d ie  P ro d u k tiv itä t, 
bezogen auf den  F ak to r A rbeit.

Die Zunahm e der A rbe itsp ro d u k tiv itä t is t seh r oft nu r 
das Ergebnis der S ubstitu tion  des F ak to rs  A rb e it durch 
den F ak to r K apital und  g eh t m it e in e r Senkung der 
K ap ita lp roduk tiv itä t e inher. N icht um sonst w eisen  die 
k ap ita lin tensiven  W irtschaftszw eige, w ie e tw a die 
M ineralöl-, K autschuk- und  K raftw agenindustrie , in 
denen  eine w eitgehende S ubstitu tion  möglich ist, in 
d er R egel e ine ü b e r dem  D urchschnitt liegende W ert­
schöpfung je  B eschäftigten auf.

W en n  also m it der A rb e itsp ro d u k tiv itä t gea rb e ite t 
w ird, dann  muß m an sich s te ts  darü b er k la r sein, daß 
d ieser Begriff eine g robe V ereinfachung der Zusam ­
m enhänge d ars te llt und  daß sein  A ussagew ert gering 
ist. Solange es aber nicht möglich ist, d ie G esam tpro­
d u k tiv itä t statistisch  in  den  Griff zu bekom m en, ist 
m an no tged rungen  darau f angew iesen, m it der A rbe its­
p ro d u k tiv itä t zu arbeiten . Jedoch muß m an sich dann 
im m er bew ußt b leiben, daß die A ussagefäh igkeit b e ­
g renzt ist, da e ine ste igende A rb e itsp roduk tiv itä t fast 
im m er e iner sinkenden  K apital- und  U nternehm erpro ­
d u k tiv itä t entspricht.

Eine Entlohnung des P roduk tionsfak to rs A rb e it nach 
der A rb e itsp ro d u k tiv itä t könn te  also leicht dazu führen, 
daß un ternehm erische L eistung und  K apital nicht m ehr 
das ausreichende E ntgelt finden, um  eine w irtschaft­
liche L eistung zu erste llen . Das b ed eu te t aber nichts 
anderes, a ls  daß e ine  solche Entlohnung G efahr läuft, 
en tw eder inflationistische T endenzen zu erzeugen, so­
fern  sich die F ak to ren  K apital und  U nternehm erd is­
position  nicht m it geringerem  E ntgelt abfinden, oder 
daß das w irtschaftliche W achstum  beh in d e rt w ird. Bei­
des kann  nicht im In te resse  e iner auf optim alen  R eal­
lohn  gerich teten  Lohnpolitik  liegen.

BESTIMMUNGSGRONDE UND ENTWICKLUNG DER 
GESAMTPRODUKTIVITÄT

Die G esam tproduk tiv itä t is t von  e iner großen  A nzahl 
F ak to ren  abhängig , u n te r denen  die physische Leistung 
des einzelnen  A rbe ite rs  heu te  nicht m ehr als der en t­
scheidende an e rk an n t w ird. S teigerung  der P roduk­
tiv itä t b ed eu te t letztlich, daß en tw eder m it gleichem 
E insatz der P roduk tionsfak to ren  ein g rößere r L eistungs­
w e rt e rz ie lt w ird  oder daß der gleiche L eistungsw ert 
m it einem  geringeren  Einsatz von  P roduk tionsfak to ren  
erreicht w ird. Die P ro d u k tiv itä t h än g t u. a. von  der 
physischen A rbeitsfäh igkeit, d er A rbeitsw illigkeit, der
•) Vgl. S ta tis tica l A bstract of the U nited S tates 1958, S. 209 f. und 
307. D anadi betrug  die W ertschöpfung je  beschäftigte Person 1956 
in der B ekleidungsindustrie 2700 $, in der wesentlich kap ita lin ten ­
siveren  G um m iw arenindustrie (einschl. Reifenindustrie) dagegen 
6800 $.

H andfertigkeit, d er A rbeitsdauer, vom  B etriebsklim a, 
von  der m engenm äßigen K om bination  der P roduk­
tionsfak to ren , von  der D im ensionierung der B etriebe, 
vom  G rad der vo lksw irtschaftlichen K oord ination  der 
B etriebe ab. A ls w ichtigster B estim m ungsfaktor für 
G röße und  Zuwachs der P ro d u k tiv itä t w ird  h eu te  je ­
doch allgem ein  der technische F ortsch ritt un d  dessen 
U m setzung in  P roduk tivkap ita l bzw. e ine v e rb esse rte  
K om bination d e r P roduk tionsfak to ren  angesehen. 
W enn beisp ie lsw eise  d ie  K raftw agenproduk tion  je  
A rbe itsstunde  von  1950 b is 1956 um  92 Vo zugenom m en 
hat^), dann  is t d ies das E rgebnis des Zusam m enw ir­
kens a lle r üb e rh au p t an  der V olksw irtschaft b e te ilig ten  
W irtschaftssub jek te . Die V erb raucher hab en  daran  
durch ih re  K aufwünsche ebenso A nteil w ie die in  der 
K raftw agenindustrie  beschäftig ten  A rbeitnehm er, denn 
ohne d ie K aufw ünsche h ä tte  es n ie  zu e iner M assen­
fertigung , also zu e iner der H aup tvo rausse tzungen  der 
P roduk tiv itä tsste igerung  kom m en können .
W ir w issen, daß sich die G esam tp roduk tiv itä t der 
V olksw irtschaft in sgesam t in  den  le tz ten  100 Jah ren  
ständ ig  erhöh t ha t; denn nur so konn te  e ine S teige­
rung  des E inkom m ens pro Kopf der B evölkerung  e r­
zielt w erden. Im Zweifel dü rfen  w ir annehm en, daß 
auch die G esam tproduk tiv itä t im H andel in  den le tz ten  
100 Ja h re n  gestiegen  ist. Jedoch sind w ir nicht in  der 
Lage, d iesen  A nstieg  sta tistisch  auszudrücken. W ir 
können  verm uten , daß die G esam tproduk tiv itä t im 
H andel in  den le tz ten  100 Ja h re n  langsam er gestiegen  
is t als in  der Industrie , so daß sie sich heu te  auf einem  
n ied rigeren  N iveau  befindet. D iese Tatsache, fü r die 
w ir den exak ten  Beweis schuldig b le iben  m üssen, soll 
im fo lgenden  als A rbeitshypo these  gelten .
F ragen  w ir nach den  U rsachen für das N achhinken 
der G esam tproduk tiv itä t im H andel, so b ie ten  sich fol­
gende E rk lärungversuche an:
D er tedin ische Fortschritt, den  w ir als letztlich en t­
scheidende U rsache für den Zuwachs der P ro duk tiv itä t 
e rkann ten , w ar im H andel erheblich langsam er als 
in  der Industrie . S ieh t m an v o n  Buchungs- und  Rechen­
m aschinen, R eg istrierkassen  sow ie dem  Ü bergang zur 
Selbstbedienung, zu v e rb esse rte r A rbeitso rgan isa tion , 
zu v e rb esse rte r  V erkaufstechnik  u. ä. ab, so findet 
m an im  H andel so gu t w ie ke in e  a rbe itsp a ren d en  V or­
richtungen. D er V organg des V erkaufens b le ib t nach 
w ie v o r ind iv iduelle  H andarbe it und  un terscheidet sich 
n u r unw esentlich  von  der A rb e it v o r h u n d ert Jah ren . 
Die A ussta ttu n g  m it P ro duk tivkap ita l is t im H andel 
w esentlich  geringer als in  der Industrie . Sie be trug  
bei der G esam theit der am erikanischen A k tiengese ll­
schaften des E inzelhandels im  Ja h re  1948 5 140 $ je  
B eschäftigten verglichen m it 12 000 $ pro  A rbe ite r in 
d e r v e ra rb e iten d en  Industrie  und  gu t 15 000 $ in  der 
K raftw agenindustrie . W enn  auch d ie  A ussta ttung  
m it P roduk tivkap ita l an sich kein  A usdruck für die 
G esam tp roduk tiv itä t ist, so darf m an doch von  der 
A nnahm e ausgehen, daß das P roduk tivkap ita l je  be-
‘) S tatistisches Jahrbuch 1957, S. 233.

Ju les  B a c k m a n n :  .W h y  W ages A re Lower In  R etailing", 
in ; The Southern Economic Journa l, Nr. 3, Jan u a r 1957, S. 296.
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sd lä ftig ten  A rb e ite r n u r dann  in  den  Betrieben erhöh t 
w ird , w en n  dadurch  d e r G esam taufw and v e rrin g e rt 
w ird , d. h. a lso  w enn  sicäi e ine  Steigerung d e r G esam t­
p ro d u k tiv itä t e rg ib t, da  durch e ine soldie Substitu tion  
d ie  P ro d u k tiv itä t, bezogen  auf den Faktor K apital, rein  
s ta tis tisch  s in k t u n d  die Produktiv ität, bezogen auf 
den  F ak to r A rbeit, s ta tis tisd i schneller ste ig t als die 
G esam tp roduk tiv itä t.

Im  G egensatz  zu r in d ustrie llen  Fertigung is t die H an­
d e ls le is tung , w en igstens im  Einzelhandel, w eiterh in  
auf den  K on tak t m it den  K unden angewiesen. H andels­
le is tu n g en  la ssen  sich n u r seh r bedingt auf V orra t 
p ro duz ie ren . D aher die A bhängigkeit von den Ein­
kau fsg ew o h n h eiten  der Käufer, das Stoßgeschäft, die 
g roße  B edeutung  d e r L eerzeiten, die ungenügende 
A usnü tzung  d e r A rbeitsk räfte . E ine P roduktiv itä ts­
s te ig e ru n g  im  E inzelhandel is t n u r möglich d u rd i Zu­
sam m enlegung  vo n  B etriebsstä tten , durch V erm inde­
ru n g  d e r B etriebsdichte. D adurd i läß t sidi der Umsatz 
je  B etrieb  so erhöhen , daß  der Übergang zu r Selbst­
bed ien u n g  u n d  anderen  arbeitssparenden V errich tun­
gen  (V erpackung) in vo llem  Umfang möglich w ird. 
D as b ed eu te t, daß die n ied rige  G esam tproduktivität 
im  E inzelhandel u n tren n b ar m it seiner S truk tu r v e r­
k n ü p ft ist. Beim e inze lnen  B etrieb kann sie n u r b e ­
g ren z t e rh ö h t w erden , so lange der Verbraucher w egen 
e ines k le in en  E inkaufsvorte ils einen  längeren  Ein­
kau fsw eg  m eidet oder seinem  alten  H ändler tro tz 
h ö h e re r P re ise  die T reue  w ahrt.

DIE ENTWICKLUNG DER ARBEITSPRODUKTIVITÄT IM  HANDEL 

A us den  angefüh rten  G ründen  is t es nicht möglich, 
d ie  G röße un d  Entw icklung der G esam tproduktivität 
im H andel zah lenm äßig  festzustellen . Wir w ollen  da­
h e r  d ie  A rb e itsp ro d u k tiv itä t als Indiz für d ie G röße 
u n d  E ntw icklung der G esam tproduktiv ität benutzen, 
w obei zu  beach ten  ist, daß d iese in der Regel schneller 
s te ig t als die G esam tproduk tiv itä t, besonders w enn 
e ine  m assive  Substitu tion  des Produktionsfaktors A r­
b e it durch K apital und  U nternehm erdisposition erfolgt. 
A llerd ings stöß t se lb st d ie Berechnung d e r A rbeits­
p ro d u k tiv itä t im  H andel auf g rößere  Schwierigkeiten 
a ls  in  d e r Industrie , w eil näm lich die Statistiken über 
d ie  B eschäftigungslage, w en igstens für Deutschland, 
höchst unzureichend sind.
F ü r d ie USA erg ib t sich für das J a h r  1950 eine W ert- 
sd iöpfung  “) je  B eschäftigten in  der verarbeitenden  
In d u s trie  v o n  5250 $, im  Bereich des Groß- und  E inzel­

handels jedoch  v o n  4164 $ ’), d .h . die P roduk tiv itä t, 
bezogen  auf den  F ak to r A rbeit, b e tru g  im  H andel für 
das Ja h r  1950 n u r knapp  80®/o d erjen ig en  in  der Indu ­
strie . ü b e r  die Entw icklung der A rb e itsp ro d u k tiv itä t 
im am erikan ischen  H andel lieg t e ine U ntersuchung 
v o n  H. B arger ®) vor. D anach is t die P roduk tiv itä t, 
bezogen  auf die A rbeitsstunde, in  der am erikanischen 
G ütererzeugung  v o n  1899 b is 1949 um  302 ®/o, im  am e­
rikan ischen  Groß- und  E inzelhandel ab e r n u r um  78 ”/o 
gestiegen . ®) D er jährliche P roduktiv itä tszuw achs pro 
B eschäftigten be tru g  in  den  Jah ren  1869 b is 1949 in 
der G ü terp roduk tion  durchschnittlich 2,3 Vo, in  der 
G ü terverte ilung  jedoch n u r 0,5 Vo. *“)

F ür D eutschland lieg t über die A rb e itsp roduk tiv itä t 
im B ereid i des H andels ke in e  U ntersuchung vor. Jedoch 
is t es m it e in igen  V orbeha lten  möglich, fü r die Ja h re  
1950 b is 1956 auch fü r D eutschland e inen  V ergleich 
zw ischen der A rbe itsp ro d u k tiv itä t im H andel u n d  in 
d e r Industrie  anzustellen .

Da im H andel m ehr als die H älfte  a lle r E rw erbstätigen  
S elbständ ige und  m ithelfende F am ilienangehörige sind, 
d ie  in  der B eschäftigungsstatistik  nicht e rfaß t w erden, 
m uß ten  für d ie B erechnung der B esd iäftig tenzahlen  im 
Ja h re  1956 A nnahm en ü b er d ie Entw icklung der Selb­
ständ igen  und  M ithelfenden  gem acht w erden . A ls p lau ­
sible A nnahm e erschien  es richtig, davon  auszugehen, 
daß in den  Ja h re n  1950 b is 1956 w eder e ine  Zu- noch 
e in e  A bnahm e d e r  Selbständigen  und  M ithelfenden 
sta ttgefunden  hat. N icht richtig  is t es, d ie  W ertschöp­
fung n u r auf die U nselbständ igen  zu beziehen, w ie 
Schiller es tu t. “ )
A us der Ü bersicht g eh t hervor, daß die W ertschöpfung 
je  B eschäftigten im  H andel im  Ja h re  1956 n u r noch 
76 Vo derjen igen  in  d e r v e ra rb e iten d en  Industrie  b e ­
trug , w äh rend  im Ja h re  1950 noch fas t G le id ihe it zw i­
schen der W ertschöpfung in  H andel und  Industrie  
bestand . D as is t n u r e in  A usdruck dafür, daß d ie  A r­
be itsp ro d u k tiv itä t in  d e r v e ra rb e iten d en  Industrie  
jährlich  um  ru n d  6*/o zugenom m en hat, w äh rend  die 
Z unahm e im Bereich des H andels n u r b e i ca. 2 Vo lag. 
Im  großen  und  ganzen kom m t m an also  fü r W est­
deutschland bei d ieser B erechnung zu ähnlichen E rgeb­
n issen  w ie für die USA.
’ ) E rrecànet nad i; S ta tis tica l A bstract of the  U nited  S ta tes 1952,
S. 185 u. 257.
<) H. B a r g e r :  .D istrib u tio n ’s Place in th e  A m erican Economy 
since 1869”, P rinceton 1955.
>) H. B a r g e r ,  a.  a.  O. ,  S.  38.
«)  H.  B a  r  g e I  , a.  a.  O. .  S.  38 f.
»>) K.  S c h  i 11 e r , a.  a.  O. ,  S.  21.•) Gleich dem  B eitrag  zum N ettosozialprodukt.

Die E ntw idclung d e r A rbeitsproduktiv itä t in  d e r v e ra rb e iten d en  Industrie  un d  im  Bereicii des H andels

W irtsd iaftszw eig
Zahl

der Erw erbstätigen

Beitrag zum B ruttosozialprodukt 
zu P reisen  von  1954 

in M ill. DM

W ertsdiöpfungi) 
je  E rw erbstä tigen  

in DM

Steigerung 
der W ertsdiöpfung 
je  E rw erbstätigen

in ü/o
19B0 1966 1950 1956 1950 1956

V erarbe itende  Industrie  
(ohne B ergbau und 
Energiew irtsd iaftj

5 599 7 598 40 520 78 660 7 237 10 353 +  43

H andel 2 244 3 127 15 670 24 400 6 983 7 954 +  14

')  B eitrag  zum B ruttosozialprodukt.
E igene Berechnungen n ad i dem S ta tis tisd ien  Jahrbudi 1952, S. 87; 1957, S. 116 fj n ad i W irtsd ia ft und S ta tis tik  1957, H eft 11, S. 583 f.
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DAS LOHNNIVEAU IN  HANDEL UND INDUSTRIE 

Ein ex ak te r V erg le id i der Löhne in  H andel und  Indu ­
strie  is t n id it m öglidi. W ir besitzen  zw ar eine re d it 
gu t au sgebau te  L ohnstatistik  für den  industrie llen  
B ereidi, d ie es uns g esta tte t, d ie S truk tu r der Indu ­
strie löhne  zu analysieren . F ür den  B ereid i des H andels 
ex is tie rt V erg le id ibares jed o d i n id it. W ill m an die 
Löhne der Industrie  m it denen  des H andels verg lei- 
d ien , so läß t sid i d ieser V erg le id i nu r auf der G rund­
lage der in  einzelnen  Ländern  fü r die A ngeste llten  
des H andels abgesd ilo ssenen  T arifverträge  anstellen . 
D abei ergeben  s id i jed o d i e in ige S d iw ierigkeiten , so 
daß die folgende G egenüberstellung  n u r e ine V orste l­
lung von  d e r G rößenordnung v e rm itte ln  kann.

Die S tundenlöhne in  Industrie  und  E inzelhandel 
im  N ovem ber 1955

(in Dpi)

Land

Industriea rbe ite r

m ännlidi

Fach-
A r­

be ite r

A ngel.
A r­

b e ite r

weiblich

Fach-
A r-

beiter

Hilfs-
und

angel.
A rb.

A ngeste llte  E inzelhandel

Verkäufer^) qualif. Kräfte^)

II TJ (d
á-S

•o «j
s-s

H am burg 244 217 144 137 128 168 165 180
Sdileswig-

H olstein 212 190 123 114 103 130 140 169
H essen 213 197 131 118 129 143 153 180
N ordrhein-

W estfalen  227 219 136 121 114 152 156 185
P f ^   206 193 121 101 103 145 133 165
*) V erkäufer, D ekorateure, einfadie Tätigkeit, die in der Regel 
jed o d i dre ijährige  Lehrzeit voraussetz t. Erste V erkäufer usw., 
qualifizierte  T ätigkeit.
Q uellen: S ta tis tisd ies Jah rbud i 1956, S. 479: S ta tis tisd ies Bundes­
am t; Preise, Löhne, W irtsd iaftsred inungen . Reihe 11: Tariflöhne 
und T arifgehälter, Teil II Tarifgehälter.

1. Die In d u s trie lohnsta tis tik  u n te rsd ie id e t zw isd ien  
M änner- und  F rauen löhnen , n id it dagegen  die T arif­
v e rträg e  im H andel. In  der Industrie  liegen  d ie  F rauen ­
löhne aus ve rsd iied en en  G ründen erheb lid i, m ei­
stens 40—50 “/o, u n te r den  M ännerlöhnen . N un ist 
aber gerade  im  H andel der A n te il der b esd iä ftig ten  
F rauen  an  der G esam tzahl der B esd iäftig ten  m it ca. 
50 "/o überdu rchsd in ittlid i hodi. W egen  der un ter- 
sd iied lid ien  statistischen  G liederung  in  H andel und  
Industrie  w ird  so der L ohnverg le id i s ta rk  ersd iw ert.
2. D urd i den  hohen  A nte il der F rauen  an  den Beschäf­
tig ten  im  H andel lieg t das D urd isd in ittsa lte r der im 
H andel B eschäftigten im allgem einen  w ohl u n te r dem  
D urd isd in ittsa lte r der Industriea rbe ite r. Das m ag die 
n ied rigeren  Löhne im  H andel te ilw eise  erk lären .
3. Bei der U m rechnung der T arifgehä lte r auf S tunden­
löhne w urde eine A rbeitsze it von  48 S tunden pro 
W oche bzw. 208 A rbe itsstunden  p ro  M onat zugrunde 
gelegt. D abei w urde  nicht berücksichtigt, daß d ie A n­
geste llten  gegenüber den  A rb e ite rn  gew isse Z usatz­
le istungen  erhalten , e tw a d ie  vo lle  W eiterzah lung  des 
G ehaltes fü r d ie D auer von  6 W od ien  sow ie F rauen- 
und  K inderzulage. L etztere be tru g en  in  den  fü r den 
V erg le id i zugrunde geleg ten  T arifverträgen  e tw a 10 
bis 15 DM je  E hefrau und  je  Kind. Rechnet m an der 
Einfachheit ha lb e r m it 30 DM Frauen- un d  K inder­
zulage pro A ngestellten , so m üßte bei ru n d  200 A r­
be itsstunden  im  M onat der dem  T arifgehalt ent- 
sp red iende  S tundenlohn um  0,15 DM h öher angesetzt

w erden. W egen  der U n tersd iiede , d ie in  d ieser H in­
sicht bei einzelnen  T arifv erträg en  u n d  je  nach Fam i­
lien stand  bestehen , w urden  d iese Z ulagen in  dem  v o r­
s tehenden  Lohnvergleich n id it berücksichtigt.
4. Die H aup tschw ierigkeiten  des V ergleichs ergeben  
s id i ab er dadurd i, daß w ir aus der T arifs ta tis tik  nur 
d ie jew eiligen  A nfangs- und  E ndgehälter en tnehm en 
können , nicht ab er die d u rd ischn ittlid ien  E ffektiv­
gehälter. In  der Regel w ird  das E ndgehalt nach 9 h is 
10 Jah ren , d. h. m it e tw a 28 b is 30 Jah ren  e rre id it. 
Da v ie le  F rauen  nicht bis zum 28. L ebensjah r in  ihrem  
B eruf tä tig  b leiben, w ird  das E ndgehalt som it in  v ielen  
F ällen  nicht erreicht. Bei dem  V ergleich legen  w ir da­
h e r einm al das a rithm etisd ie  M itte l aus A nfangs- und  
E ndgehalt und  zum  anderen  das E ndgehalt zugrunde. 
A us diesem  V ergleich lassen  sich fo lgende Schluß­
fo lgerungen  ziehen:
1. D ie Löhne (G ehälter) im E inzelhandel liegen  im 
a llgem einen  u n te r den  Löhnen in  der Industrie .
2. In  nicht einem  einzigen Fall e rreichen  qualifizierte 
A ngeste llte  im  E inzelhandel se lbst nach Erreichen des 
H öd istgeha ltes die Löhne m ännlicher F ad ia rb e ite r und 
ange le rn te r A rb e ite r in  der Industrie . Die Endlöhne 
d er qualifiz ierten  A ngeste llten  m it m indestens zehn­
jäh rig e r B erufserfahrung be tru g en  im D urchschnitt d er 
fünf aufgeführten  Länder 73 "/o der Löhne m ännlicher 
F acharbeiter und 86 ®/o der Löhne ange le rn te r A rbe ite r 
in  der Industrie.
A hnlich 'g roße U nterschiede e rgeben  sich auch zw ischen 
den  B eschäftigten im  E inzelhandel und  denen  der 
Industrie  in  den USA. Im Ja h re  1950 b e tru g en  die 
S tundenlöhne im  am erikanischen E inzelhandel BOVo 
der Löhne in  der vera rb e iten d en  Industrie , im  F eb ruar 
1956 nu r 77 “/o .'-) Da d ie  A ufstiegschancen im  E inzel­
hande l n id it erheblich g rößer sind als in  der Industrie, 
h a t ein  m ännlicher E inzelhandelslehrling  heu te  nu r 
geringe C hancen, jem als  sov iel zu verd ien en  w ie ein 
a n g e le rn te r oder g a r F acharbeiter in  der Industrie.
3. Legt m an fü r den  V ergleich gar das arithm etische 
M ittel aus A nfangs- und  E ndgehalt zugrunde, dann 
m uß m an die beachtliche F estste llung  machen, daß ein 
V erkäufer, gleichgültig ob m ännlich oder weiblich, 
nach d re ijäh rig e r Lehre und  4 b is 5 Jah ren  B erufs­
erfah rung  nicht einm al in jedem  Fall das Lohnniveau 
von  w eiblichen H ilfskräften  in  d e r Industrie  erreicht.
4. In  den Z ahlen  kom m t schließlich n id its  anderes 
zum  A usdruck als die gem einhin  so bezeichnete „Un­
te rb ew ertu n g  der V erkäufer- und  H andelstä tigkeit" . 
Backmann h a t in  der schon z itie rten  U ntersuchung 
v o r allem  folgende d re i G ründe dafü r angegeben , daß 
das L ohnniveau im  am erikanischen E inzelhandel um 
20 bis 25 Vo u n te r den  Industrie löhnen  liegt:

D as p ro  B eschäftig ten  im  E inzelhandel e in g ese tz te  K api­
ta l is t n id it einm al ha lb  so groß w ie in  d er Industrie .
Ein Teil d e r B esd iäftig ten  im  am erik an isd ien  E inzel­
h an d e l is t w en ig er q u a lifiz ie rt u n d  jü n g e r  als in  d er
Industrie .
D ie im  E inzelhandel B eschäftig ten  sind  im  a llgem einen
u n g en ü g en d  g ew erk sd ia ftlid i o rgan isiert.
Für 1950 erred ine t nad i: S ta tis tical A bstract of th e  U nited 

S tates, 1952, S. 190: für 1956 nad i B a c k m a n n ,  a. a. O ., S. 295.
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V on M ai bzw . N ovem ber 1950 bis M ai bzw. N ovem ber 
1956 sind  d ie  G ehä lte r fü r einfache kaufm änn isd ie  
A n g es te llte  im  E inzelhandel (Verkäufer, D ekorateu re 
u. dgl.) w ie  fo lg t gestiegen:

D ie Erhöhung der Tariigehälter im Einzelhandel 
1950— 1956
(1950 =  100)

G ehalt Sdileswig-
H olstein

Ham­
burg

N ordrh.-
W estf. Pfalz H essen

A nfangsgehalt
E ndgehalt

159
188

131
140

159
150

142
158

154
139

Q uelle : T ariflöhne und Tarifgehälter, Teil II : T arifgehälter,
a. a. O. Zahlen  danad i selbst erredinet.

B ildet m an  das arithm etische Mittel aus d iesen  10 Z ah­
len , d an n  errechnet sich eine durchschnittliche Lohn­
s te ig e ru n g  vo n  52,1 ”/o für den  Zeitraum  1950 b is 1956. 
D ieser S teigerungssatz , den  wir als rep räsen ta tiv  für 
d ie  L ohnentw icklung im Einzelhandel zugrunde legen 
w o llen , m uß verglichen w erden  mit e iner Zunahm e des 
B ru tto stunden lohns a lle r männlichen In d u striea rb e ite r 
v o n  61 Vo innerhalb  des gleichen Z eitraum s, i®) D ivi­
d ie r t m an  die L ohnerhöhungen  durch die Zunahm e des 
P re is in d ex  fü r die Lebenshaltung für die m ittle re  V er­
b raucherg ruppe  (113), dann ergibt sich für die Indu ­
s tr ie a rb e ite r  e ine R eallohnsteigerung vo n  42,5 Vo und 
fü r d ie  V erk äu fer e ine solche von 34,6 Vo.
D iese G egenüberste llung  zeigt, daß die L ohnerhöhun­
gen  im  E inzelhandel, sow eit die zugrunde liegenden  
T a rifv e rträg e  rep räsen ta tiv  sind, in  den  Ja h re n  1950 
b is 1956 h in te r den  Lohnsteigerungen der Ind u strie ­
a rb e ite r  zurückgeblieben sind. Dadurch is t d ie D is­
p a r i tä t zw ischen den  Löhnen im E inzelhandel und  
d en en  in  der Industrie  noch weiter ve rg rö ß ert w orden. 
E in V ergleich  der Lohnsteigerung m it der Z unahm e 
d e r A rb e itsp ro d u k tiv itä t is t auch dann in teressan t, 
w en n  m an sich der begrenzten  A ussagefäh igkeit des 
B egriffs „A rb e itsp ro d u k tiv itä t“ bew ußt ist. Sowohl 
d ie  Indu strie lö h n e  w ie die Löhne im E inzelhandel sind 
schneller gestiegen  als die Zunahme der W ertschöp­
fung  je  B eschäftigten in  diesen Bereichen. Beim 
H andel is t der U nterschied zwischen Zuwachs der A r­
b e itsp ro d u k tiv itä t und  Lohnsteigerung jedoch w esen t­
lich g rößer als im in d ustrie llen  Sektor.

SCHLUSSFOLGERUNGEN FÜR DIE LOHNPOUTIK 

A l l g e m e i n e s  

D ie G esam tp roduk tiv itä t und  ihre Entw icklung is t in 
d en  e inze lnen  B etrieben e ines W irtschaftszweiges und 
in  den  versch iedenen  W irtschaftszw eigen unterschied- 
lid i. E ine n u r branchenw eise ausgerichtete L ohnpolitik  
w ürde , se lbst w enn  sie s id i an der G esam tproduktiv i­
tä t  ausrich ten  w ürde, zu großen Lohn- und  Einkom ­
m ensun tersch ieden  zw ischen den Beschäftigten der 
versch iedenen  W irtschaftszw eige führen. Das w äre  
e inm al unbillig , da  d ie  Produktiv ität von  der V o lks­
w irtschaft in sgesam t abhäng t und d ah er nicht einem  
einzigen  W irtschaftszw eig  zugerechnet w erden  kann. 
Z um  an d eren  w ürden  die W irtschaftszweige m it der 
g e rin g sten  G esam tproduk tiv itä t u n te r chronischem 
A rb e itsk rä ftem an g el leiden, sofern sie ih re  Hinkom-
“ ) S tatistisches Jah rb u d i 1957, S. 521.

m en und  Löhne n u r nach ih re r b ranchenm äßigen P ro­
d u k tiv itä t o rien tie ren  w ollten . Sie w ären  aus diesem  
G runde gezw ungen, Löhne und  E inkom m en zu zahlen, 
die h öher sind, als es der G esam tproduk tiv itä t ih rer 
Branche entsprechen w ürde. Soll verm ieden  w erden, 
daß e ine inflationistische Entw icklung ein tritt, dann  
dürfen  d ie W irtschaftszw eige m it der höchsten  Ge­
sam tp roduk tiv itä t ih re  Löhne und  sonstigen  Ein­
kom m en nicht en tsprechend der P ro d u k tiv itä t bem es­
sen. Das m üßte prak tisch  in  der W eise  geschehen, daß 
sie e inen  Teil ih res P roduk tiv itä tsgew inns in  Form  
von  P re issenkungen  an  die w en iger begünstig ten  W irt­
schaftszw eige w eitergeben . W o e in  solcher A usgleich 
nicht oder in  ungenügendem  M aße erfolgt, k an n  eine 
ungleiche H öhe und Entw icklung der G esam t- und  
noch s tä rk e r der A rbe itsp ro d u k tiv itä t als e ine Ursache 
der „säku laren  Inflation" angesehen  w erden.
Noch w en iger als die G esam tp roduk tiv itä t darf die 
A rb e itsp ro d u k tiv itä t a lle in iger M aßstab  der Lohnpoli­
tik  sein, denn  sonst h ä tten  beisp ielsw eise die Löhne 
in  W estdeutsch land  in  der m inera lö lverarbe itenden  
Industrie  von  1950 b is 1956 um  114Vo, in  der K raft­
w agen industrie  um  93 Vo, im K ohlenbergbau  n u r um 
23 Vo, in  der Schuhindustrie um  19 Vo und  im  H andel 
um  etw a 14 Vo ste igen  dürfen. >‘‘)

F ü i d e n H a n d e l  

M an w ird  —• w en igstens vo rläu fig  noch — in Ü ber­
einstim m ung m it Fourastie  und  anderen  den  H andel 
als e inen  W irtschaftszw eig  m it re la tiv  g eringer Ge­
sam tp roduk tiv itä t und  m it geringem  Zuwachs der G e­
sam tp roduk tiv itä t bezeichnen können . W enn  die Löhne 
im H andel heu te  a llgem ein  n ied riger sind  als in  der 
Industrie , so is t d a ran  sicherlich in  e rs te r Linie d ie  ge­
ringe G esam tproduk tiv itä t d ieses W irtschaftszw eiges 
schuld. Es w urde  be re its  darau f h ingew iesen , daß  die 
re la tiv  n ied rige  G esam tproduk tiv itä t im H andel auf 
s tru k tu re lle  F ak to ren , un terd im ension ierte  B etriebs­
größen, n ichtkontinuierliche Beschäftigung, fehlende 
M echanisierungsm öglichkeiten  usw . zurückzuführen ist. 
S ieht m an  von  ein igen  A usnahm en ab, so sind auch 
die U nternehm er- und  K apitaleinkom m en im  H andel 
nicht seh r hoch, keinesfa lls  scheinen sie über denen  
der Industrie  im  a llgem einen  zu liegen. D as Problem  
für d ie  G ew erkschaften  k an n  also kaum  in e iner Um­
verte ilu n g  des erw irtschafteten  L eistungsw erts zu­
gunsten  des F ak to rs  A rbe it ge lö s t w erden.
L angfristig  m üssen  sow ohl die A rbe itgeber als auch 
die A rbe itnehm er im H andel e in  In te resse  daran  
haben, e ine w eite re  Z unahm e d e r D isp aritä t zw ischen 
Industrie- und  H andelslöhnen  in  jedem  F all zu v e r­
h indern : D ie A rbeitgeber, w eil sie  sonst nicht m ehr in 
der Lage sein  w erden , qualifiz ierte  K räfte zu bekom ­
m en; d ie A rbeitnehm er, w eil sie v e rh in d e rn  m üssen, 
daß ih r R eallohn zu s ta rk  u n te r den  ähnlicher sozialer 
G ruppen, näm lich der Industriea rbe ite r, fällt. G rund­
sätzlich g ib t es aus diesem  D ilem m a zw ei Lösungs­
m öglichkeiten: Einm al k ö nnen  sich A rbe itgeber und  
A rbeitnehm er zusam m entun, um  M öglichkeiten für

Entsprediend dem Zuw adis des P roduktionsergebnisses je  
A rbeiterstunde} vgl. S ta tis tisd ies Jah rb u d i 1957, S. 233.
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eine L eistungssteigerung  zu  era rbe iten . D ie G ew erk- 
sd ia ften  kö n n ten  beisp ie lsw eise  e inen  B eitrag  zum  
Lohnproblem  leisten , indem  sie jed e  w irtsd iaftspo liti- 
sd ie  P riv ileg ierung  vo n  w en iger ra tione llen  K lein­
b e trieb en  im  H andel v e ru rte ilen  und  fü r e inen  m ög­
lichst in tensiven  L eistungsw ettbew erb  im  H andel e in ­
tre ten . (Es sei in  diesem  Zusam m enhang n u r an  die 
■Um satzsteuerbegünstigung von  B etrieben m it einem  
Jah resum satz  von  w en iger als 80 000 DM, das Berufs­
ausübungsgesetz , an  die Z ulässigkeit der v e rtik a len  
P re isb indung  u. ä. erinnert.)
M an könn te  a llerd ings die A n sid it vertre ten , daß Lohn­
erhöhungen  in  gew issem  Umfang au d i zu P roduk tiv i­
tä tse rhöhungen  führen, denn  so lange der P roduk tions­
fak to r A rb e it im V erhä ltn is  zu den  anderen  P roduk­
tionsfak to ren  re la tiv  sd iled it en tlohn t w ird, lieg t nu r 
w enig  A nlaß vor, ihn  d u rd i K apital zu substitu ieren . 
D iese A rgum enta tion  h a t s id ie rlid i e ine gew isse Be- 
red itigung . B eispielsw eise e rk lä rt sid i die n o d i geringe 
V erb re itung  d e r Selbstbed ienung  im  d eu tsd ien  E inzel­
handel im  V erg le id i zum  am erikan isd ien  E inzelhandel 
n id it zu le tz t aus d e r T atsad ie , daß die am erikan isd ien  
Löhne e tw a  v ierm al so h o d i sind. D ennodi is t d iese 
A rgum enta tion  fü r den  E inzelhandel n id it ohne Be­
denken . Ü berleg t m an, daß gerade  die oft w enig 
le istungsfäh igen  k le inen  B etriebe, d ie ke in e  oder kaum  
A rbeitnehm er besd iäftigen , von  den L ohnerhöhungen 
n id it d irek t be troffen  w erden , so können  sid i fü r die 
le istungsfäh igen  G roßbetriebe dann  K osten- und  W ett- 
b ew erbsnad ite ile  ergeben , w enn  aus irgendw eld ien  
G ründen d e r  m it d e r  L ohnerhöhung ang estreb te  R atio­
nalisierungseffek t n id it e in tre ten  kann.
Die zw eite  M öglid ikeit fü r e ine  Lohnpolitik  im H andel 
w ürde die Löhne zu  erh ö h en  su d ien  ohne Rüdcsidit 
darauf, ob die L ohnerhöhungen  ü b er d ie  S teigerung  
der G esam tp roduk tiv itä t des H andels h inausgehen . 
Sofern v o n  den  L ohnerhöhungen  d e r gesam te H andel

g le id ie rm aßen  betro ffen  w ird , is t aus W ettbew erbs­
gründen  gegen  so ld ie  L ohnerhöhungen  n id its  einzu­
w enden. M an muß in ihnen  gew isserm aßen  eine M aß­
nahm e des Selbstsd iu tzes der im  H andel besd iä ftig ten  
A rbeitnehm er gegen die L ohnforderungen ih re r Kol­
legen  im  in d ustrie llen  S ek to r sehen. G esam tw irt- 
sd ia ftlid i gesehen , füh rt eine so ld ie  P olitik  — das 
muß ganz d eu tlid i b e to n t w erden  —  allerd ings dazu, 
daß d ie  Löhne und  sonstigen  Einkom m en sd ine lle r 
steigen, als d ie  rea le  L eistung zunim m t. D adurd i 
w erden  d e r E inzelhandelspreisindex  und  der P reis­
index  für die L ebenshaltung  in  gew issem  M aße er­
höht, w as w iederum  R üd iw irkungen  auf die Lohn­
forderungen  d e r Indu s triea rb e ite r hab en  muß.
A us d iesen  S d iw ierigkeiten  sd ie in t sid i th eo re tisd i 
n u r e i n  erfo lg v ersp red ien d er A usw eg anzubahnen. 
D ie In d u s triea rb e ite r fo rdern  n id it län g er L ohnerhö­
h ungen  en tsp red iend  der P roduk tiv itä tszunahm e in 
ih rem  Industriezw eig , sondern  en tsp red iend  dem  ge- 
sam tw irtsd ia ftlid ien  P roduk tiv itä tszuw ad is oder sonst 
einem  D urd isd in ittsw ert. In d iesem  Fall m üßte a lle r­
dings dann  auch dafür Sorge g e tragen  w erden , daß 
es in  den  B randien  m it dem  s tä rk sten  P ro d u k tiv itä ts­
zuw ad is zu P reissenkungen  kom m t, dam it auf d iese 
W eise  d ie P reiserhöhungen , die a u d i bei d ieser Rege­
lung  im  te r tiä ren  S ek to r nod i erfo rd erlid i sein  w erden, 
kom pensiert w erden, so daß es in sgesam t n id it zu 
irgendw ie  nennensw erten  P re isste igerungen  kom m t. 
Je d o d i so ll es n id it A ufgabe d ieser U ntersud iung  sein, 
d iese Lösung w eite r zu vertiefen . Es so llte  n u r darau f 
h ingew iesen  w erden, zu w eld ien  Folgen es führen 
muß, w enn  d ie  Lohnpolitik  im m er stillsd iw eigend  
davon  ausgeht, als gäbe es n u r die Industrie  und  n id it 
e inen  H andel oder ein  D ienstle istungsgew erbe, die 
besd iäftigungsm äß ig  von  im m er g rö ß ere r B edeutung 
w erden , jed o d i p roduk tiv itä tsm äß ig  gesehen  d e r Indu­
s trie  aus zah lre id ien  G ründen  u n te rleg en  sind.

Sum m ary: l i e l i b e r a t l o n s  o n
W a g e  P o l i c y  i n  t h e  F i e l d  
o f  T r a d e .  —  T he au th o r dea ls  w ith  
th e  p rob lem  of d isp a rity  in  th e  fo r­
m ation  of w ag es in  in d u s try  and  
tra d e  and  in fe rs  th a t  w ag e  po lic ies 
re la tin g  to  p a rtic u la r  tra d e s  o r  ind u s­
tr ie s  shou ld  b e  rep laced  b y  a  coo rd i­
n a te d  w ag e  p o licy  b e tte r  ad ju s te d  to 
th e  g en era l econom ic p ro d u c tiv ity , in  
o rd er to  elim inate  u n fa ir  d ifferences 
in  w ages. T he prob lem , to  w h id i of 
th e  th re e  fac to rs  in  p roduction , viz. 
labour, cap ita l, an d  en trep re n eu ria l 
effic iency , th e  o u tp u t shou ld  b e  m ore 
a ttr ib u te d  h as  n o t y e t  b e e n  so lved  
ow ing  to  th e  d ifficu lt e v a lu a tio n  and  
th e  in te rd ep en d en t p ro cess of th e  cre­
a tio n  of w ealth . A nd  p ro d u c tiv ity  as 
re la te d  to  one  fac to r in  p ro d u c tio n  
a lone  is of l i ttle  in fo rm ative  v alue . 
N ev e rth e le ss  th e  au th o r uses th e  p ro ­
d u c tiv ity  of lab o u r as a  w o rk  h y p o ­
th es is  an d  in fe rs  from  i t  th e  size of 
to ta l p ro d u c tiv ity , w hich in  tra d e  fo r 
s tru c tu ra l reaso n s  is re la tiv e ly  sm all 
as com pared  w ith  ind u stry .

R ésum é: R é f l e x i o n s  s u r  u n e  
p o l i t i q u e  d e s  s a l a i r e s  c o m ­
m e r c i a u x .  —  L 'a u te u r  an a ly se  le  
p rob lèm e de  la  d isp a rité  e n tre  la  
fo rm ation  des sa la ire s  dans l 'in d u s tr ie  
d 'u n e  p a r t  e t  dan s le  com m erce d 'a u tre  
part. Sa conclusion ; A bo lir  le s  d iffé­
ren ces in ju s te s  e n tre  les sa la ire s  des 
d eu x  se c teu rs  en  rem p laçan t la  p o li­
tiq u e  des sa la ire s  o rien tée  se lon  les 
b ranches in d iv id u e lles  p a r  u n e  p o liti­
que coordonnée  qui p re n d ra it  en  co n ­
s id é ra tio n  beau co u p  p lu s q u 'o n  ne  la  
fa it ju sq u 'à  m ain ten an t, la  p ro d u c ti­
v ité  e t l'ex p an s io n  de  la  p ro d u c tiv ité  
de  l 'économ ie  d 'ensem ble . A c tu e lle ­
m en t on n 'a  p as en co re  réso lu  le  p ro ­
blèm e de  l'im p u ta tio n  de l'e ffe t ac­
com pli su r les tro is  fac teu rs  de la  
p ro d u c tio n : m ain  d 'o eu v re , cap ita l e t  
tra v a il de l 'e n tre p re n e u r. Ce m anque 
s 'ex p liq u e  p a r  le s  d ifficu ltés des ca l­
cu ls re la tifs  e t  p a r  l 'in te rd ép en d an ce  
des fac teu rs  dans le  p ro cessu s de 
l 'acc ro issem en t de  la  v a leu r. L 'in fo r­
m ation  p ro d u ite  p a r  la  p ro d u c tiv ité  
à  base  d év a lu a tio n  d 'u n  seu l fac teu r 
de  p ro d u c tio n  ne  v a u t p as g rand 'chose  
p our u n e  vue d 'ensem ble .

R esum en: M e d i t a c i o n e s  s o b r e  
p o l í t i c a  d e  s a l a r i o s  c o n  
r e l a c i ó n  a l  c o m e r c i o .  —  El 
au to r  exam ina e l p ro b lem a de la  d is­
p a rid ad  en  la  form ación de  los sa la ­
rios en  la  in d u str ia  y  en  e l com ercio  
y  de ello  se  d educe  que el a le jam ien to  
in ju s to  de  los sue ldos en  u n a  m ode­
ra d a  y  o rien tad a  p o lítica  de  sa larios, 
se  e je c u ta  y  se  po n e  en  m archa m ás 
fu ertem en te  que  h a s ta  en tonces, en 
u n a  p o lítica  co o rd in ad a  de  p ro d u c­
tiv id ad  co n ju n ta  com ercia l y  en  su 
crec im ien to . El p rob lem a de la  a tr i­
b u ción  en  los ren d im ien tos o rgan izados 
cuyos tre s  fac to res, de p ro ducción  de 
trab a jo , de  cap ita l y  de  rend im ien to  
em prendido, no ha  sido  aún  elim inado, 
es deb ido  a l d ifíc il cá lcu lo  y  a  los 
in te rd ep en d ien te s  p rocesos de la  c re a ­
ción  de v a lo res. La p roduc tiv id ad , 
re lac io n ad a  so lam en te  con un  facto r 
de  la  p rodu cc ió n  tien e  ú n icam en te  
p eq u eñ as re lac io n es. Sin em bargo, 
inc luye  el a u to r  p ro d u c tiv id a d es de 
tra b a jo  em pleadas con re lac ió n  a  la  
im portanc ia  de la  p ro d u c tiv id a d  g en e ­
ral, com o h ip ó tesis  de  él, que, por 
m otivos es tru c tu rad o s, dicha com para­
ción  en tre  el com ercio  la  in d u stria  
es m ínim a.
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